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Der deutſch⸗freiſinnige 
Reichstags: Kandidat 
des Wahlkreiſes Thorn ⸗Kulm it der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzewski. 


Stimmzettel find in der 
Expedition der „Thorner Oſtdeuiſchen 
Zeitung“ zu haben. 


Die Wahlmanöver der letzten Stunde. 
Einen Augenblick hatte es den Anſchein, 
als ob die Kartell preſſe darauf verzichten wolle, 
regierungsfreundliche Wahlen durch die Aus ⸗ 
ſtreuung von Kriegsgerüchten herbeizuführen. 
Aber — offenbar iſt die Hoffnung auf gradem 
Wege zum Ziele zu gelangen, jo geſunken, daß 
man zum Aeußerſten greift. Sogar die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ muß wieder Alarmgerüchte bringen. 
Nachdem fie ſchon vor Wochen aus Barcelona 
den Ankauf von Pferden und Maulthieren 
ſeitens der franzöſiſchen Regierung gemeldet, 
hat fie jetzt erſt — der Brief ift lange unter ⸗ 
wegs geblieben — die ausdrückliche Beſtätigung 
von „unzweifelhaft zuverläſſiger Seite“ er⸗ 
halten. Natürlich bezahlen die Franzoſ en 
„jeden Preis“, obgleich ihnen Niemand das 
Geſchäft ſtreitig macht. Aber das iſt noch nicht 
genug. Ein ebenſo zuverläſſiger Berichterſtatter 
der „N. A. 3.“ aus Unterfranken hat in 
Erfahrung gebracht, daß die nach Frankreich 
Handel treibenden Schafhändler aus der Pfalz 
und aus Elſaß Lothringen in der Schweinfurter 
Gegend „zu jedem Preis“ alles Schafvieh auf: 
kaufen, was fie nur mmer bekommen lönnen! 
Ein ſchlagenderer Beweis, daß der Krieg mit 
Frankreich unmittelbar vor der Thür ſteht, iſt 
in der That nicht denkbar. Man iſt verſucht, 
zu bedauern, daß die Franzoſen ſich mit 
Pferden, Maulthieren, Schafen begnügen, und 
das übrige Vieh, wie Ochſen und Eſel 
Deutſchland zu eigenem Gebrauch, auch über 
den 21. hinaus, überlaſſen. Die „Berl. Pol. 
Nachr.“ des Herrn Schweinburg beſchäftigen 
ſich wieder einmal mit dem Maſſenbedarf 
Frankreichs an Brettern und Bau zolz, natürlich 
zur Herſtellung von Baraden für — 100 000 
Mann bei Verdun und um weitere 100 000 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
39.) (Fortſetzung.) 

„Und was fehlt uns?“ fragte Paolo ſich 
erregend. „Mein Geſchäft hat bis jetzt in 
gutem Maße hergegeben, was für die Be 
dürfniſſe einer Bürgerfamilie wünſchens⸗ 
werth iſt.“ 

„Cäcilia hat niemals eine Ahnung gehabt, 


daß fie einem freiherrlichen Haufe entſtammte,“ 
fügte er in begütigendem Tone bei, „und die 
Einfachheit, in der ſie erzogen wurde, hat 


ihr keinen Blick in Verhältniſſe geftartet, für 
welche ſie als Zögling des Findelhauſes nicht 
beſtimmt zu ſein ſchien. Sie erreichte 0.8 
höchſte Ziel ihrer Wünſche in dem Geſchick, 
welches ihr meine Arbeit und meine Liebe 
bereiteten. Warum fie in Verhältniſſe drängen, 
nach deren Beſitz das junge Weib keine Sehn⸗ 
ſucht hat? Cäcilia hat nicht die Erziehung be 
kommen, um die Rolle einer hochgeborenes 
Dame im großen Leben zu ſpielen, und mei 

Wunſch iſt es gewiß nicht, daß ſie über d 

Schranken meiner eigenen Stellung hinaus tritt. 


Laſſen wir daher die Verhältniſſe, wie 


liegen. Es war bisher meine höchſte Glück 


ſeligkeit, für meine Familie zu arbeiten, u 
8, was nöthig ift, zu erringen, weil die 
ungetheilteſte Liebe und Verehrung dann nur 


mir allein, dem Garten und Vater, gilt.“ 


Sonnabend, den 19. Februar 


Mann bei Belfort! Der reine „Krieg 3- 
ſchwindel!“ Mehr in das Gebiet des 
Grotesk komiſchen fallen einige Privatſchreiben 
von der franzöſi chen Grenze. Ein in Lothrin. 
gen angeſtellter kaiſerlicher Telegraphenbeamter 
ſchreibt dem „Hamb. Korr.“, nachdem er den 
Unſinn, daß die franzöſiſchen Sperrforts von 
der ſchweizeriſchen Grenze bis nach Belgien ſo 
nahe an einander liegen, daß man von einem 


zum andern ſchießen kann, zu Papier 
gebracht hat, folgendes: „Die ſchwarzen 
Afrikaner liegen hier ſämmtlich an der 


lothringiſchen Grenze. (Die „ſchwarzen Afri⸗ 
kaner“ liegen noch ſämmilich in Afrika.) Für 
mehrere Armeekorps werden Baracken gebaut, 
die ſaſt ſchon fertig find (Herr Sa weinburg 
überwacht eben erſt die Brettertrans porte nach 
Frankreich!), damit fie das Militär bei Un⸗ 
griff ſchlagfertig ſtehen haben. (Nach Herrn 
Schweinburg ſollen große Truppenmaſſen in 
den Baracken untergebracht werden, damit fie 
bei Beginn der Aktion ſofort über die Grenze 
geworfen werden können.) „Man kommt ordent⸗ 
lich in Wuth,“ ſchließt der friedliebende Tele⸗ 
graphiſt, „wenn man die Kerls da herum⸗ 
laufen ſieht, pflanzen die Kanonen auf zum 
Abfeuern auf die Deutſchen.“ Die unverſtänd⸗ 
liche Sotzkonſtruktton dieſer Schlußphraſe iſt 
ohne Zweifel auf Rechnung der Aufregung zu 
fegen, in der ſich der Schreiber befindet (oder 
iſt hier ein Kö igl. Kreisſchulinſpektor, oder 
Karlchen Mießnik der Verfaſſer?). Ein auf 
der Grenzwacht an den Vogeſen ſtehender 
Oberſörner „und Reſerveoffizier“ (was ſoll 
dreier Zuſatz?) ſchreibt dem konſervativen 
„Nürnb. Correſp.“ aus Schirmeck über bir 
dort herrſchende Aufregung: „Bei einigen fran⸗ 
zöſiſchen Holzhauern ſpukt es trotzdem, ſie, die 
Franzoſen, würden Elſaß Lothringen ohne 
Schwertnreich bekommen, durch die bloße 
Drohung mit dem vollendeten Aufmarſch in 
den Barackenlagern, weil die Deutſchen, wie 
früher, uneinig und zum Kriege nicht geneigt 
teien. Und das ha: mit ihrem Geſchwätz die 
Reichstagsmehrheit gethan.“ Der Herr Ober: 
törfter „und Re ervelieutenant“ weiß wohl 
nicht, daß das Gerede von der Uneinigkeit der 
Deutſchen und von der Abneigung derſelben 
gegen den Krieg von der Minorirät des Reis» 
tags ausgeht. Der Mann weiß nicht, daß 
Graf Molike im Reichstage feiner Be: 
friedigung darüber Ausdruck gab, „daß von 
den großen Parteien dieſes Hauſes keine 


Paolo hatte ſich in eine gewiſſe Erregtheit 
hineingeſprochen, als er zu Ende ging, und 
es ſchien, als habe der Freiherr, der ihn ſeſt 
beobachtete, den Schluß ſeiner Worte im 
richtigen Sinne verſtanden. Er preßte die 
Lippen auf einander und ſtarrte vor ſich, ber 
vor er zu reden begann. 

„Cäcilia gehört Ihnen,“ ſagte er mit einer 
gewiſſen Niedergeſchlagenheit, „und ich habe 
nicht die Berechtigung, eine Verfügung zu 
treffen. Cäcilia iſt glücklich; —“ 

Paolo nickte. | 

„und doch würde es mir für alle Zeiten 
eine Kränkung fein, nicht in irgend einer 
Weile zum Wohlbefinden mein 's Kindes bei- 
getragen zu haben. Sie aber, auf Grund der 
Verlaſſenheit meiner Tochter während ihrer 
Kindheit, weiſen ein Erbe, auf das Cäcilia 
ſogar ein geſetzliches Recht haben würde, von 
ih. Sie überdenken nicht die Kränkung, die 
für mich in Ihrer Weigerung liegt.“ | 

„Papa!“ rief Paolo. 

9 „Nun 2. H 

„Es kann nicht mein Wille fein, Ihrem 
Gefühl Cäcilia gegenüber zu nahe zu treten; 
ich verehre und ſchätze die Liebe des Vaters 
die ihren Segen über das Haupt des Kindez 
ergießt! “?“? 

„Und weiſen den Segen von ſich?“ 

Paolo ſah ein paar Sekunden lang mit 
leuchtendem Ange ben Freiherrn an. 

„Betrachten wir das Verhältniß, wie AN 


liegt,“ ſagte er darauf mit einer Stimme, die 


wie eine Bitte um Erhörung ſeiner Worte 
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iſt, welche ungeachtet mancher verſchiedenen 
Anſichten in inneren Angelegenheiten, der 
Regierung die Mittel verweigern wird, welche 
fie nach gewiſſenhafter Erwägung von uns 
für die Vertheidigung nach Außen fordert.“ 
Der Mann, Oberförſter und Reſervelieutenant, 
thäte gut, in die erſte beſte Elementarſchule zu 
gehen und ſich unterrichten zu loſſen über die 
Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, „wo 
alle, alle kamen.“ „Zum Kriege geneigt“ iſt 
vekanntlich auch der Reichskanzler nicht, was 
natürlich Herrn Rochefort nicht abhält, die 
Kriegspläne der Deutſchen zu ſignaliſiren, an 
welche ſogar die „Poſt“ zu glauben ſcheint. 
Wenigſtens gewährt ſie einer Pariſer Depeſche 
Aufnahme, wonach die franzöfiigen Komman⸗ 
danten an der Grenze beauftragt worden ſeien, 
etwaige zufällige Ueberſchreitungen der Grenze 
durch deutſche Patrouillen einfach nach ibrer 
K nitatirung nach Paris zu melden, doch jedes 
Renkontre zu vermeiden. Man gebe ſich ir 
Paris den Anſchein, als habe man die Gefahr 
derartiger, vielleicht deutſcherſeits abſichtlich 
herbeigeführter Zuſammentreffen deutſcher und 
franzöſiſcher Grenzpoſten zu befürchten. Daß 
das ewige Kriegsgeſchrei auf deutſcher Seite 
zu ſolchen Erfindungen Anlaß oder Vorwand 
giebt, kann weiter nicht überraſchen. Indeſſen 
hat der Reichskanzler den Gedanken, den Krieg 
gegen Frankreich zu einer den Franzoſen unbe 
quemen Zeit zu beginnen, mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit zurückgewieſen. Dem deutſcher 
Wähler kann man den Rath geben: „Laß 
Dich nicht verblüffen.“ Bange 
machen gilt nicht. Die Ohren zu, 
die Augen offen. 
— ————————— 
Ventſches Reim. 
Berlin, 18. Februar. 
Ueber das Befinden des Kaiſers meldet 
der Reichs anzeiger: „Der Erkältungszuſtand 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hat ſich 
beute bedeutend gebeſſert.“ Geſtern Vormittag 
nahm der Kaiſer den Vortrag des Grafen 
Perponcher entgegen, arbeitete demnächſt 
längere Zeit mit dem General v Albedyll und 
hatte eine Beſprechung mit dem Geheimen 
Hofrath Bork. Am Nachmittag konferirte der 
Kaiſer mit dem Grafen Herbert Bismarck. — 
Am 90. Geburtstag des Kaiſers ſollen, wie 
das D. T. mittheilt, auch die Taufe des 
jüngſten kaiſerlichen Urenkels und die Ber- 
lobung des Prinzen Heinrich ſtattfinden. 


klang. „Es iſt gewiß meine Abſicht, Ihnen 
nach jeder Richtung hin die Ehrerbietung zu 
zollen, die nur Ihnen, als meinem Schwieger 
vater, gegenüber geziemt. Aber auch meine 
Lige gebietet. Würde ich ſelbſt von hoher 
Geburt ſein und Cäcilia als die Tochter des 
Freiherrn von Erlenburg geheirathet haben, 
ſo wäre die Annahme der Mitgift Zwang der 
Sitte und des väterlichen Willens geweſen; 
ich würde als natürlich angeſchen haben, daß 
der Reichthum, an welchen die Tochter des 
Freiherrn von Erlenburg gewöhnt war, ihr 
auch für die Folge gegeben wird. Cäcilia 
wäre im Luxus, für das Leben in vornehmen 
Zirkeln erzogen geweſen; ſie würde es nicht 
anders gewußt haben, als daß an der Seite 
ihres Gatten ein gleiches Loos ihrer warte; 
mit der Berechtigung an ein ſolch s Leben 
gliche ſich die Annahme der Mitgift aus, 
Nun aber hat daz Schickſal anders verfügt, 
Die Erziehung, welche Cäcilia im Findelhauſe 
zu Theil geworden, hat fie auf den Weg de 

Arbeit und der ſchlichten bürgerlichen Thätig / 
keit geführt. Nicht allein, daß ihr jede Kenn 

niß des vornehmen und reichen Lebens 

fremd iſt, daß fie die Berichte über den Lurud 


und die noblen Launen der ho zen Welt nut 


wie Märchenerzählungen anhört, Cäcilia — i 

bin deſſen ſicher — würde ſich unglückl! 

fühlen, würde ihr das Feld ihrer häuslichen 
Beſchäftigungen, die ſchlichte Umgebung, mi 
der ſie vertraut iſt, genommen ſein. Cäcili 
kennt nichts, als ihr ſtilles häusliches Glück. 
Die Liebe zu ihrem Gatten, die Pflege ihres 
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— Wie Berliner Blätter hören, hat der 
Bundesrath beſchloſſen, die an ihn gerichteten 
Petitionen wegen Einführung von Wollzöllen 
abſchläglich zu beſcheiden. Der Vorſtand des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller iſt 
von dieſem Beſchluß bereits amtlich in Kenntniß 
gelegt worden. 

— Ueber die Einmiſchung des Papſtes in 
deutſche Politik iſt Stöcker durchaus nicht in ſeiner 
„Kirchenzeitung“ erbaut. Es heißt darin: „Uns 
gefällt dies ganze Hereinziehen des Papſtes 
in rein deutſche Fragen ganz und gar nicht. 
Wir halten das Schiedsgericht in der Koro⸗ 
linenfrage ebenſo wie die Einmiſchung des 
Papſtes in die Septennatsfrage für verhäng⸗ 
nißvolle Borgänge. Wenn unſer Reichskanzler 
nicht der gewaltige deutſche Löwe wäre, der 
es ſich ſchon erlauben darf, auch mit dem römi⸗ 
ſchen Leo ein Mal zu ſpielen, (aber, Herr 
Hofprediger! Sie riskiren einen Strafantrag |), 
to würden wir noch viel entſchiedener unſere 
Beſorgniß ausſprechen. In Köln hat das 
Zentrum, und zwar nicht ganz ohne Grund, 
das Schreiben in feinem Sinne ausgedeutet 
und ausgebeutet. Was der Papſt über die 
Verdienſte und das Fortbeſtehen des Zent⸗ 
rums ſagt, muß das, was zu Gunſten des 
Septen nats geſagt iſt, weit überwiegen.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt Bi marck hat 
anläßlich eines ihm von gegneriſcher Seite zu⸗ 
geſchickten Flugblattes des treifinnigen Wahl« 
komitee's für Oldenburg behaup et: daß die 
„Lügen“, welche das Flu blatt der „reichs ſeind⸗ 
lichen“ Parteien enthalte, in allen Wahlkreiſen 
verbreitet würden; was der Aufruf über die 
Abſichten der Regierung ſage, ſeien ebenſo 
„frivole wie unſinnige Lügen“; er könne nur 
bedauern, wenn ſich Wähler finden, die an 
dieſe Verläumdungen glauben; er könne bie 
Gegner nicht am Lügen, noch die Wähler vor 
„gewiſſen Bouernfängern“ behüten. Mit andern 
Worten: Lügen und die Regierung verläumden, 
heißt behaupten, daß ſie heute noch an den 
Zielen feſthält, welche der Kaiſer in der Bote 
ſchaft vom 17. November 1881 als ſolche be⸗ 
zeichnet hat und welche in einer langen Reihe 
mit kaiſerlichen Ermächtigung an den Reichs⸗ 
tag gebrachten Geſetzentwürfe dem Reichstage 
in Vorſchlag gebracht worden ſind. Die Frei⸗ 
ſinnigen behaupten von der Regierung nichts, 
als was dieſe bisher gewollt hat. Das ge⸗ 
ſteht z. B. der von hochgeſtellten Beamten 
unterzeichnete Wohlaufruf der Danziger Kon⸗ 


Kindes, ſtufenmäßiges Aufſtreben unſerer 
ſimplen Verhältniſſe machen tür ihr Herz den 
Himmel aus. Und muß) ich noch hinzufügen, 
daß mein eigener Wunſch, ſelbſt Schöpfer eines 
beſcheidenen Wohlſtandes zu ſein, ſich mit dem 
Ideal meines jungen Weibes verbindet. Muß 
ich noch betonen, daß auch ich einſimals arm 
war, daß die Glückſeligkeet, die ich uns ges 
ſchoffen habe, ſich auf meine handwer ks wäßige 
Arbeit begründet, daß ich ein Paradies in dem 
Gedanken ſehe, mit Cäcilia in Liebe vereint, 
Hand in Hand mit ivr einen geringen Reich⸗ 
thum erworben zu haben, deſſen Segen ſich 
auf unſere Kinder forterbt, dann werden Sie, 
der Sie als Vater meiner Gattin unſere Glück⸗ 
ſeligkeit fühlen, nicht durch Verhältniſſe, die 
ſich unſerem Ideal als unüberwindliche Berge 
in den Weg legen würden, dem Genuß unſerer 
ſtillen Zufriedenheit hinderlich fein!” ““! 
Ruhig, ohne jede Anwandlung von Er⸗ 
regung, hatte Herr von Erlenburg die Rede 
des jungen Me ſters angehört; er konnte ſich 
ja nicht verhehlen, daß Wahrheit in dem, was 
Paolo ihm vorbrachte, liege. Auch die Vor⸗ 
ſtellung über Cäcilia, fo wie Meiſter Barlo 
ſie machte, konnte für ihn kaum eine Krän⸗ 
kung fein. Herr von Erlenburg begriff zur 
Genüge das Verhältniß, welches Paolo und 
Cäcilia in die Welt geführt harte, und die 
ſtille Tugend der Einen, ſowie die — trotz 
ſeiner ſchlichten Stellung — noble Geſinnung 
des Anderen flößten ihm — ez war nicht 
anders möglich — eine gewiſſe Hochachtung 
vor dem jungen Paare ein. Er mußte die 


ſervativen offen ein. Darin heißt es: „Es 
handelt ſich dieſes Mal nicht um Zoll urd 
Steuerfragen, nicht um Monopole, nicht um 
Beſchränkung der Freihei“ des deulſchen Volkes 
oder Antaſtung des allgemeinen Stimmrechts.“ 
Woher follen denn die 46 Mill. 
Mark beſtritten werden, welche 
die Ausführung des Militärge: 
ſetzes koſtet? Und hat nicht Fürft Bismarck 
vorgeſtern erſt ſelbſt im Herrenhauſe geſagt 
weiche Steuerhoffaungen er auf eine andere 
Majorität im Reichstage ſetzt? (Der Franzoſe 
pflegt zu ſagen: „Man ärgert ſich nur über 
die Wahrheit.“ On ne se fache que de lı 


verits.) Wenn der Reichskanzler die Vorteile. 


feiner hohen Stellung ausnutzt, um die poliliſche 
Oppoſition in der Weiſe, wie mit dieſem 
Schreiben geſchehen, als „Reichsfeinde“ 
und „gewiſſenloſe Bauernfänger“ 
zu deuunziren, jo muß man annehmen, daß er 
um überzeugende Gründe verlegen iſt. 

— Wieder um eine Hoffnung 
ärmer. Der Chorführer der verſchämt offi⸗ 
ziöſen Preſſe, die „Köln. Ztg.“, rückt heute 
ſchon mit dem Geſtändniß heraus, daß die 
Veröffentlichung der Jacobiniſchen Depeſchen 
den Zweck, das Zentrum zu ſprengen, nicht er 
reicht habe. Vielleicht würde dieſe Wirkung 
ſpäter noch eintreten, aber bis zum Wahl⸗ 
termin iſt die Zeit zu kurz. So folgt eine 
Enttäuſchung auf die andere. Die Regierung 
bat die Auflöſung des Reichstags jo übereilt, 
daß ſie nicht einmal die geſchäft ordnungsmäßige 
Erledigung der Militärvorlage abwarten konnte. 
Die Wähler ſollten überraſcht und durch Kriegs 
gerüchte eingeſchüchtert zur Wahlurne geführt 
werden. Als man einſah, daß dieſe Sprku⸗ 
lation fehlſchlagen werde, rief Fürſt Bis marck, 
der vor wenigen Jahren noch erklärt hatte, 
„nach Canoſſa gehen wir nicht,“ 
den Bapit zur Hülfe, — vielleicht be ; 
achten dieszehe malige katholiſche 
Geiſtliche — damit derſelbe dem Zentrum 
verbiete, für die Wiederwahl der entſchieden 
Liberalen einzutreten, unter dem Vorwande, 
daß dadurch die Grundlagen aller Autorität 
erſchüttert würden. Als man aber die päpſt 
liche Intervention genau unterſuchte, ſtellte ſich 
heraus, daß der Papſt als gewandter Diplo⸗ 
mat den Führern des Zentrums gerathen hatte, 
für das Septennat zu ſtimmen, um ſich der 
Regierung „angenehm“ zu machen. Das 
Zentrum hat längft erfahren, daß der Reichs 
kanzler zu Zugeſtändniſſen nur bereit iſt gegen 
über Faktoren, die ihm Achtung einflößen; ſo 
bald er das Beſtreben, ihm angenehm zu ſein, 
bemerkt, iſt es mit feiner Neigung, Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu m zen, vorbei. Das Zentrum hat 
von Anfang an die Methode befolgt, dem 
Reichskanzler die Initiative auf dem Gebiete 
der Zugeſtändniſſe zu überlaſſen. Wenn die 
Kurie dieſes Mal von dieſem Wege abgewichen 
iſt, ſo mag ſie ja ihre guten Gründe dafür 
haben. Sie hat dem Reichskanzler wenigſtens 
einen Beweis ihres guten Willens gegeben; 
wenn das Zentrum nicht parirt, ſo iſt das nicht 
die Schuld Leo XIII. Unter dieſen Umſtänden 
bedeutet die Erklärung, daß der W hltermin zu 
nahe ſei, das Eingeſtändniß, daß die Taktik der 
Regierungspartei, von der ſie ſich den Sieg über 
die Freiſinnigen und das Zentrum verſprochen, 
geſcheitert iſt. 


— Zu 
Poſition ſeiner genaueren Betrachtung vor⸗ 
legen, um die hier paſſende Einwendung zu 
finden; alſo vertiefte er ſich in Gedanken, die 
ihm alle nur möglichen Kombinationen zu. 
ſammen ührten, während Cäcilia, unbemerkt 
von ihren Vater, in das Zimmer getreten 
war und, ihren Gatten umarmend, leiſe 
plaudernd mit dieſem bei Seite getreten war. 

„Paolo,“ ſagte nun der Freiherr, den Blick 
wie fragend auf den jungen Meiſter gerichtet, 
„ich will Dir eine Summe geben, durch welche 
Du den Betrieb Deines Geſchäfts vergrößern 
kannſt; es wird Deinem Streben eine gewiſſe 
Befriedigung ſein, Deine Firma über andere 
Geſchäfte Deines Berufs erheben zu können. 
Nun?“ fügte er hinzu. 

Der junge Meiſter ſah den Freiherrn mit 
weit aufgeriſſenen Augen an. 

„So ſprich doch,“ drängte Cäcilia, deren 
Antlitz vor Freude über den Vorſchlag ihres 
Vaters erglüht war. — Cäcilia wußte, ein 
wie ſehnlicher Wunſch ihres Gatten die Ber» 
größerung feines geſchäftlichen Betriebs ſeit 
ihrer Verheirathung geweſen war. — 

Es war jedoch nicht die Abſicht, auch dieſes 
Anerbieten von ſich zu weiſen, weshalb Paolo 
zögerte; der Ton, in welchem Herr von Erlen 
burg ſprach, mußte ihn wohl an ſeine Eiſer 
ſucht erinnern, die ja die alleinige Urſache 
feiner vorherigen WUuseinanderfegungen ger 

weſen war. 

„Und dieſe Summe?“ fragte er endlich. 

„In welchem Sinne —“ 

Er ſtockte. Sein Blick ſuchte aus der 
Miene feines Schwiegervaters zu leſen, in 
welcher Meinung dieſes Anerbieten ausge⸗ 
geſprochen war. 


(Fortſetzung folgt.) 


worden. 
in „groben Unregelmäßigkeiten“ beſtehen, deren 
ſich Herr v. Born in ſeiner Buchführung und 
der Behandlung der Depots ſchuldig gemacht 
habe. 8 


— „Wir hoffen zu Gott“, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Z1g.“, daß es gelingen wird, 
Herrn von Levetzow bei der Wahl durchzu · 
bringen. Schließlich wird alſo noch der liebe 
Gott mit dem Septennat in Verbindung ge 
bracht. Der alte Deſſauer, der auf feine ge⸗ 
rechte Sache vertraute, bat den lieben Goit 
neutral zu bleiben, das übrige werde er ſelbſt 
beſorgen. Ein Kommentar iſt überflüſſig. 


— die Er⸗ 


Die „N. A. Z.“ behauptet, 


klärung des sriegäminifterd, dos Militärgeſetz 
ſei nicht durch eine unmittelbar drohende Kriegs · 
gefahr veranlaßt, habe keine Bedeutung mehr, 
weil dieſe Erklärung im November v. J. ab 
gegeben worden. 
geſſen, 
noch über diejenige des Kriegäminifters und 
ſogar über diejenige der „N. A. 8.“ ſelbſt 
hinausgeht, am 11. Januar erklärte: Wenn 
nun in dieſer politiſchen Spannung irgend ein 
Staat in der Lage iſt, für die Fortdauer des 
Friedens zu wirken, 
welches nicht direkt 
iſt, 
Deutſchland, welches ſeit dem Beſtehen des 
Rei tes gezeigt hat, daß es keine Nachbarn 
angreifen will, wenn es 
dazu gezwungen wird.“ So Graf Moltke 
am 11. Januar d. J. 
die politiſche Lage in der Zwiſchenzeit geändert, 
ſo müßte eben mobil gemacht werden; wovon 
aber keine Rede iſt. 


Die „N. A. 3.“ 
daß Graf Moltke, deſſen 


hat ver» 
Autorität 


ſo iſt es Deutſchland, 
in den Fragen betheiligt 


welche die übrigen Mächte aufregen; 


nicht von ihnen ſelbſt 
Hätte ſich aber wirklich 


— Zur Biſchofswahl in Breslau erhält 


die klerikale „Ratibor Leobſchützer Zeitung“ aus 
Breslau folgende Zuſchrift: „Das Domkapitel 
wird, nachdem fämmtliche Biſchofs kandidaten 
regierungsſeitig von der Liſte geſtrichen worden 
find, diesmal, um fein Wahlrecht zu wahren, 
eine zweite, eventuell dritte Liſte aufſtellen. 
Was dann die Regierung thun wird, bleibt 
abzuwarten. Sie hat dann die Alternative, 
entweder wieder zu ſtreichen und damit dem 
ihr mißliebigen Spiritus rector (Domherr Dr. 
Franz) zu längerem „Regieren“ zu verb: lien 
oder aber minder kritiſch zu verfahren und 
vertrauens voll die Wahl des Biſchofs durch 
die Wahlberren zu beſchleunigen.“ 


Stettin, 16. Februar. Durch Verfügung 


des Regierungspräſidenten ſind heute 28 Per⸗ 
ſonen aus Stettin und deſſen nächſter Um⸗ 
gebung, welche der ſo ialdemokratiſchen Partei 
angehören, ausgewieſen worden. Es befinden 
ſich darunter der vor längerer Zeit aus Berlin 
aus gewieſene und bier 
Behrendt, der gegenwärtige Reichstags kandidat 
für Stettin, Buchdrucker Fritz Herbert, und 
der frühere Führer der hieſigen So zialdemo⸗ 
traten, Haararbeiter Prietz. 
müſſen Stettin ſchon bis morgen Mittag 


zugezogene Maurer 


Zwei Perſonen 


12 Uhr verloſſen, den übrigen 26 iſt bis 
Sonnabend Mittag Zeit gelaſſen. In der 


Arbeiterbevölkerung berrſcht in Folge dieſer 
Maßregel eine gewaltige Aufregung. 


Dortmund, 17. Februar. Hier iſt nach 


einer Mittheilung der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
der Kommerzienrath Wilh. v. Born, früher 
Mitglied des Staatsrachs und Volks wirtt⸗ 
ſchaſtsrathes, 
Vorsteher und Handelskammer ⸗Präſident, auf 


ehemaliger Stadtverordneten. 


Verfügung des Unterſuchungsrichters verhaftet 
Die Gründe dieſer Maßregel ſollen 


Ausland. 
Wien 17. Februar. Das Laibacher Theater 


iſt heute Morgen total niedergebrannt; die 
Familie des Theatermeiſters, die vom Er⸗ 


ſtickungstod bedroht war, mußte mittelſt Leitern 
vom zweiten Stode herabgeholt werden; von 
der Bibliothek und der Garderobe iſt wenig 
gerettet; Menſchen ſind nicht verunglückt. Der 


Brand iſt wahrſcheinlich nach der Vorſtellung 


in Folge von Unvorſichtigkeit entſtanden. 


Wien, 17. Februar. Unter den dem 
Hertenhauſe heute zugegangenen amtlichen 
Mittheilungen befindet fi auch eine ſolche, 
betreffend die Einberufung der Delegationen 
auf den 1. März. 

Peſt, 15. Februar. Der Motivenbericht 
zur Landſturmvorlage jagt, die Kreditforderung 
fei eine naturgemäße Folge der Annahme des 
Landſturmgeſetzes. „Es wäre ein ſchweres 
Verſäumniß, wenn wir gegenüber den Maß 
nahmen der europäiſchen Staaten auf dem Ge⸗ 
biete der Entwickelung der Heeres macht für die 
Aus rüſtung und eventuelle Benutzung des 
Landſturms nicht vorſorgen würden. Unſere 
Intereſſen verweiſen uns auf das Gebiet ſried 
licher Entwickelung und iſt das Beſtreben 
unſerer maßgebenden Kreiſe auf Erhaltung des 
Friedens gerichtet. Nichts deſtoweniger müſſen 
wir wie jeder Staat, ber feine vitalen Intereſſen 
nicht ſchädigen will, im Noihfalle zur Ver 
theidigung der Monarchie und zu j dem 
Opfer bereit fein, wenn wir uns durch die 
Ereigniſſe nicht überraſchen laſſen wollen.“ — 
Der Wehrausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
nahm einftimmig die Kreditvorlage des Houved- 
miniſters an. 


vereins feſtlich eingeweiht. 
ein Ball. — In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung war die Staats anwaltſchaft durch Herrn 
Staatsanwalt Sander aus Thorn vertreten. 
Verurtheilt 
Wieczerczicki aus Grabau wegen Körperver⸗ 
letzung zu 2 Jahren Gefängniß. Wegen eines 


erſchienen, der 
erklärte. R. erhielt 3 Jahre Zuchthaus. 


Sofia, 16. Februar. 


Verſtändigung über die Zuſammenſetzung der 
neuen bulgariſchen Regentſchaft erzielt ſei, wird 
nunmehr als unrictig bezeichnet. Es ſcheint 
nach dem „Blu. Tgbl.“ vielmehr, daß die 
Unterhaudlungen in Konftantinopel ſich aber⸗ 
mals völlig zerſchlagen haben. Ein Telegramm 
enthält die Mittheilung, daß die bulgariſchen 
Deputirten bereits am Sonntag hierher zurück 
kehren. Was Herrn Zankoff anbetrifft, jo ſei 
der Grof vezier zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß derſelbe nur ein Kundſchafter Rußlands 


ſei, und mit einem ſolchen wollte er nicht mehr 


unterbandeln. 
Rom, 16. Februar. Der König hat on 
die in Afrika ſtehenden Truppen einen Tages⸗ 


befehl erlaſſen, in welchem er die Truppen 
wegen ihrer Haltung belobt. Zugleich hat der 
König dem Kriegsminiſter 120 000 red. zu 
getzen laſſen zur Gründung eines Fonds für 
die Unterſtützung armer Familien von gefallenen 
und dienſtuntauglich gewordenen Soldaten. 


— Nach einer Depeſche des Generals Genee 
ous Maffana vom 13. Februar ift die Situation 


noch immer die gleiche. — Die Bemühungen 


Depretis zur Neubildung des Kabinets be⸗ 


aegnen immer größeren Schwierigkeiten. Graf 
Robilant erſchien zwar zum Wiedereintritt 
geneigter, verlangte aber die Ausdehnung der 
Majorität auf die Parteien der Rechten, wo 
gegen heute hervorragende Mitglieder der 
ſeitherigen Majorität energiſch opponiren. Der 
„Popolo Romano“ beſprach heute ſogar nicht 
ganz abweiſend ein eventuelles Anlehnen des 
neuen Kabinets an die Linke. 
die Aus ſichten auf eine baldige Löjung der 
Kabinetsfrage plötzlich verringert. 


Jedenfalls ſind 


Paris, 16. Februar. Der „Figaro“ er» 


zählt, General Boulanger habe die Abreiſe 
des franzöſiſchen Militär⸗Attaches nach Peters⸗ 
burg benutzt, um einen Brief an den Zaren 
zu ſchreiben. Er habe das ganz harmlos im 
Miniſterrath mitgetheilt, worauf der Miniſter⸗ 
präfident Goblet wüthend geworden ſei, ebenſo 
der Miniſter Flourens dem Kriegsminiſter 
Boulanger ſeine Meinung geſagt habe und 
alle Kollegen ihn gezwungen hätten, ſeinen 
Brief zurückzufordern. 


Paris, 17. Februar. Fürſt Alexander 


von Bulgarien weilt augenblicklich hier in 
Paris. Schon vor dem Antritt der Reiſe, in 
Folge der Strapazen des letzten Rheumatismus 
leidend, mußte er den Gedanken, nach Egypten 
weiter zu reiſen, aufgeben. Der Fürſt kehrt 
morgen von hier nach Darmſtadt zurück. 


London, 15. Febr. Im Unterhauſe ift 


die Erklärung abgegeben, die Regierung habe 
bei den Kontinentalregierungen Schritte gethan 
zum Zweck einer internationalen Buderprämien- 
konferenz. Einige Antworten ſeien nicht un ⸗ 
günſtig. 


— ' . — — 


Provinzielles. 


69 Löbau, 16. Februar. Geſtern wurde 
die neue Fahne des hieſigen Schuhmacher⸗ 
An die Feier ſchloß 


wurde der Bauernſohn Julius 


gleichen Verbrechens iſt W. bereits mit 3 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtraft. — Außerdem wurde 
gegen den Ziegler Ragnik aus Lomia wegen 
Diebſtahls verhandelt. R., ein alter Zucht · 
häusler, ſimulirte dies mal Wahnſinn. Zu seiner 
Beobachtung war der Direktor der Irrenanſtali 
zu Scwetz, Dr. Grunau als Sachverſtändiger 
den R. für vollſtändig geſund 


1 Gollub, 17. Februar. Seit einigen 


Tagen läßt der Gutsbeſitzer v. G. auf Oſtro 


wite bei Schönſee mit mehreren Geſpannen 
Klafterholz aus Polen fahren. In Folge 
einer Denunziation wurden die Holzfuhren 
heute von den hieſigen Zollbeamten genau 
unterſucht und im Holze verſteckt drei Sack 
mit Rindfleisch, welches die Knechte in Dobrzyn 
gekauft, vorgefunden und beſchlagnahmt. Salz 
wird in Maſſe aus Inowrozlaw über Gollub 
nach Polen gebracht. Das Pfund koſtet in 
Dobrzyn 4 Pf. In kleinen Quantitäten werben 
dann große Mengen wieder zollfrei hierher 
eingeführt. 

© Strasburg, 17. Februar. Eine ſeit 
zwei Tagen bier auweſende Militärkomiſſion 
regelt in der Beſatzungsfrage verihirdene An⸗ 
gelegenheiten; fo bat fie u. A. von dem Vor- 
werk Borgwinkel ein Areal von 140 Morgen 
zur Anlage eines Exerzierplatzes für 212 M. 
pro Morgen käuflich erworben und mit Herrn 
Krieger⸗Karbowo wegen Ueberloſſung eines ge⸗ 
eigneten Schießplatzes Vertrag abgeſchloſſen; 
das Militair wird vorausſichtlich am 4. April 
hier einrücken. Daß unſere Bürger an die 
Verwirklichung dieſer Angelegenheit beſondere 
Hoffnungen für einen Auſſchwung im Handel 
und Gewerbe knüpfen, dürfte nicht befremden. 
— Unſere Strafkammer beſchäftigte ſich heute 
mit einer Anklage gegen die ſeparirte Bau · 


Die in mehreren 
Blättern befindliche Meldung, daß bereits eine 


boyama, 
Zuniki, Lieutenant Yoshie, 
und Zahlmeiſter 
Lauſe des Tages 


meiſterfrau H. aus Gollub, welcher zur Laſt 
gelegt wird, am 24 November 1885 in einer 
Strafſache aus Fahrläſſigkeit felſches Zeug iß 
abgelegt zu haben; es wurde indeß der Be⸗ 
weis erbracht, daß der Genannien zur Zeit 
der That die geiſtige Fähigkeit gemangelt hat, 
die Folgen ihrer Handlungen zu überlegen und 
io erfolgte ihre Freisprechung; eine alte 
Sünderin, die vielfach vorbeftrafte Schuhmacher⸗ 
frau Auguſte Boguſch aus Lautenburg, welcher 
zur Laſt gelegt war, ein Hemd geſtohlen zu 


haben, wurde dafür mit 6 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
ein Jahr beſtraft. — Noch in dieſem Monat 
feiert das Gutsbeſitzer Dobrowolski'ſche Ehe 
paar in Gorzuo das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 


Roſenberg, 15. Februar. Geſtern fand 


hier eine zahlreich beſuchte deutſche Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, 
Reichstagsabgeordnete Graf zu Dohna Fincken⸗ 
ſtein einen Vortrag hielt. 


in welcher der bisherige 


Der Inhalt des⸗ 
ſelben behandelte hauptſächlich die Urſachen 


der Auflöſung des Reichstages, ſowie die 
politiſche Lage des deutſchen Reiches und beſtand 
größtentheils in Zitaten aus den bekannten 
Reden des Reichskanzlers in den Reichstags⸗ 
ſitzungen vom 11. und 12. Januar cr. Be⸗ 
züglich der Monopolfragen und des Wahlrechts 
äußerte ſich Redner dahin, daß er den Er ⸗ 
klärungen des Re chskanzlers vertraue. In 
Betreff der Kirchenpolitik, meinte Redner, 
Windthorſt ſei das Schisma für Deutschland 
geworden. 
„Soll ich Ihnen mein politiſches Gloubensbe⸗ 
tenntuiß oblrgen, fo faſſe ich daſſelbe in dem 
Ausdrucke zuſammen, daß ich auf den Herrn 
Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Hoch aus⸗ 
bringe!“ — Den SKansidaten mit dieſem 
klaſſiſchen Glaubensbekenntniß zu inter pelliren, 
hielt Niemand der Mühe werth. 


Schließlich erklärte der Redner: 


(D. 8.) 


Berent, 17. Februar. Gegenwärtig ent⸗ 


wickelt ſich hier in der Nähe eine eigenartige 
Induſtrie. Herr Kcaatz aus Berlin hat die in 
unferer Umgegend belegenen größeren ſog. 
Wozidze Seen gekauft und läßt die dort vor⸗ 
handenen zahlreichen Uklei ⸗Jiſche fangen und 
abſchuppen. Die Schuppen werden geſammelt 
und gehen dann in größeren Quantitäten nach 
Berlin, wo dieſelben zu Schmuckſachen Ber 
wendung finden. 
finden bei dem Abſchuppen dieſer Fiſche Be⸗ 
schäftigung. 
ſelben die geſchuppten Fiſche gegeben. Immer⸗ 
vin iſt dieſe Beſchäftigung in einer an Ge⸗ 
legenheit um Arbeits verdienſt relativ armen 
Gegend eine lohnende. D 


Eine Anzahl Arbeiterfrauen 


Als Arbeits verdienſt werden dene 


(D. 3.) 
Pr. Stargardt, 17. Febr. Auch hier 


bringen die Kreisbläcter landräthliche Prokla; 
mationen, welche dazu beſtimmt find, die armen 
Wähler vor „Täuſchung durch die böſen Oppo⸗ 
ſitions parteien“ zu ſchützen. 
macht jedem wirklich 
Stimmabgabe für einen deutſchen Kompromiß⸗ 
kandidaten unmöglich. Auf der einen Seite 
wird wan auf die deutſche Gemeinſchaft hin⸗ 
gewieſen, auf der anderen nach berühmten 
Muſtern des „Vaterlandsverrathes“ geziehen 
und beſchimpft. 


Dies Getriebe 
liberalen Manne die 


Danzig, 17. Februar. Von den hier 


wegen Ve roachts der Theilnahme an einer 
geheimen Verbindung reſp. Verbreitung ver ⸗ 
botener Schriften ſeit ca. 3 Wochen in gecicht⸗ 
licher Unterſuchungshaft befindlichen Mitgliedern 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei ſind zwei 
ſchon vor einiger Zeit in Freiheit geſetzt worden. 
weil nur wenig gravirendes Material gegen ſie 
vorlag. Die übrigen ſind bis auf einen, welcher 
keinen feiten Wohnſitz hat, jetzt auch wieder in 
Freiheit geſetzt worden. Wie es heißt, wird 
die Unterſuchung gegen dieſelben aber noch 
fortgeführt. 


x Elbing, 17. Februar. Heute Vor⸗ 


mitlag traf mit dem Kourierzuge von Berlin 
der japaniſche Marineminiſter Saigo mit ſeinem 


Stabe, beſtehend aus den Herren Capt. Shi⸗ 
Chef- Ingenieur Harada, Lieutenant 
Lieutenant Hidaka 
Kate cka, hier ein, werden im 
die Werft des Herrn Geh. 
Kommerzienraths Schichau in Augenſchein 
nehren und morgen Vormittag weiter nach 
Petersburg fabren. (Altpr. Ztg.) 
Mohrungen, 17. Februar. Noch immer 
fordert die Liphtheritis hier und im Kreiſe 
ihre Opfer. An der großen Aus dehnung dieſer 
ſchreckiichen Krankheit iſt nach dem Kreisblatt 
zum größten Theil der Leichtſinn und die 
Gleichgültigkeit Schuld, welche man derſelben 
entgegenbringt. Beiſpielsweiſe iſt es in 
Hagenau (wo über 80 Kinder der Krankheit 
erlagen) vorgekommen, daß man ein geſundes 
Kind in das Bett ſeines eben an Diphtheritis 
geſtorbenen Brüdercheus gelegt hat. Die Folge 
war Erkrankung und der Tod. Nicht genug 
damit, wurde daſſelbe Bett wenige Tage ſpäter 
zur Schlafſtätte eines Kindes benutzt, welches 
mit ſeinen Eltern von Neu » Beſtendorf zur 
Beerdigung herübergekommen war. Auch dieſes 
Kind ſtarb bald darauf an Diphtheritis. In 
voriger Woche erkrankte in der Familie eines 
hieſigen Eiſenbahnarbeitlers ein erwachſenes 
Mädchen an Diphtheritis. Der Kälte wegen 
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dungen am Kopie geſtorben iſt. Der auf 


mittag war eine Anzahl von Arbeiterfrauen 


wurde daſſelbe aus der kalten Küche zu drei 
Kindern in die Stube gebettet. Sonntag 
wurden alle drei zum Kirchhof geleitet. Gegen⸗ 
über ſolch' draſtiſchen Beiſpielen klingt die 
Redensart der Leute „Wenn der liebe Gott 
die Kinder leben laſſen will, ſo wird er es 
auch thun,“ faſt fündhaft. 

Mohrungen, 16. Febr. Aus Anlaß 
der Feier toter goldenen Hochzeit ift den Alt 
ſitzer Kirſch'ſchen Eheleuten zu Kahlau ein 
Gnadengeſchenk von 30 Mk. bewilligt worden. 
— Vor einigen Tagen ſind von einem Grabe 
auf dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe drei große 
Ahornbäume abgeſägt. Für die Ermittelung 
der Thäter iſt eine Belohnung von 20 Mk. 
ausgeſetzt. — Die Wahl des konſervativen 
Kandidaten Wichmann⸗Nahmgeiſt iſt als ge 
ſichert zu betrachten, da von der liberalen 
Partei nichts geſchehen iſt, wodurch die Wahl 
des W. in Frage geſtellt werden konnte. Zum 
Wahlkommiſſarius iſt Landrath Freiherr von 
Nordenflycht zu Pr. Holland ernannt. 

Königsberg, 17. Februar. Der bis ⸗ 
Herige Landraty des Kreiſes Oſterode, Rudolf 
von Brandt iſt zum Polizei⸗Präſipenten hier 
ſelbſt ernannt. 

+ Tilſit, 17. Februar. Mit der Anlage 
der für die Bewohner Tilſits hochwichtigen 
Waſſerleitung wird alsbald begonnen werden. 
Der Stadt- Ingenieur Hahn aus Poſen hat 
Kontrakt und Tarif bereits eingeſandt, welche 
Vorſchläge von den ſtädtiſchen Behörden un ⸗ 
zweifelhaft in kürzeſter Zeit angenommen 
werden, ſo daß die Arbeiten bei Eintritt gün⸗ 
ſtiger Witterung in Angriff genommen werden 
Können. 

Memel, 16. Februar. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Dienſtag Vor 
mittag auf dem Militär Schießſtande. Das 


ſtechenden Schmerz. Er zog Schuh und Strumpf aus 
und verſpürte bei dieſer Bewegung eine noch unange⸗ 
nehmere Empfindung Bei näherer Beſichtigung der 
Fußſohle bemerkte Herr D. in der Höhlung derſelben 
eine Nähnädel hervorgucken. Beim Ausziehen des 
Schuhes war die Nadel wieder in die Haut der Sohle 
zurückgeſchoben worden und hatte auf dieſe Weiſe den 
zweiten ſtechenden Schmerz verunſacht. Die Nadel war 
völlig ſchwarz angelaufen und hatte kein Oehr; außer⸗ 
dem waren auch ihre beiden Spitzen ziemlich abge⸗ 
rundet. Herr D ſpielte als Kind von vier Jahren 
mit einer Nähnadel und verſchluckte dieſelbe unverſehens 
beim Oeffnen der Stubenthür. In ſechsundzwanzig 
Jahren hat die Nadel — ohne Schmerzen zu erregen 
— den Weg durch deu menſchlichen Körper gemacht. 


Submiſſions-Cermine. 


Königl. Artillerie Depot hier. Lieferung vo 
1309 kiefernen Bohlen, 3 Meter lang, 30 emn 
breit, 8 cm, ſtark, 750 kiefernen Kreuzhölzern, 
90 em. lang, 16/16 em. ſtark, 790 kiefernen Kreuz⸗ 
hölzern, 90 cm, lang, 8/16 cm. ſtark für den. 
Artillerie ⸗ Schießplatz Gruppe. Offerten bis 22. 
Februar Vormittags 11 Uhr. 


Königl. Garniſon⸗VBerwaltung hier. Vergebung 
der Bauarbeiten und Lieferungen für den Neubau 
des Oekonomie⸗Gebäudes am Kulmer Thor. Loos I. 
Erd-, Mauer-, Asphalt-, Terraiuregulirungs⸗, Be⸗ 
feſtigungsarbeiten ſowie Herſtellung der Entwäſſe⸗ 
rungsanlage. Loos II. Steinmetz - Arbeiten einſchl. 
Material, Loos III. Zimmerarbeiten einſchließlich 
Material, Loos IV. Schmiede, Walzeiſen⸗ und 
Schloſſerarbeiten einſchließlich Material, Loos V. 
Klempnerarbeiten einſchließlich Material, Loos VI. 
Lieferung von Hintermauerungsziegeln, Loos VII. 
Verblendziegeln, Loos VIII. Kalt, Loos IX. 
Mauerſand. Termin 10. März, Vorm. 11 Uhr. 


— . . —. . 


deten ene e e 

er 4 tutar. 

Fonds! feſt. II. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 188 05 | 183,75 
Warſchau 8 Tage 182,89 182,20 
Pr. 4% Conſols 104,20 104, 10 


genannten Güter werden deshalb von den 
Prinzen Anton und Janusz Radziwill als der 
Verwandten der Minorennen unterhalten und 
verwaltet. 

+ Poſen, 17. Februar. Das hieſige 
Königl. Eiſenvahn⸗Betriebsamt (Direktions bezirk 
Bromberg) erläßt folgende Bekanntmachung: 
„Der zur Verpachtung des Reſtaurationsbetriebes 
auf Bahnhof Pudewitz durch Verfügung vom 
5. d. Mts. auf den 21. Februar d. Js. in 
unſerem Dienſtgebäude St. Martinſtraße 
Nr. 57 hierſelbſt anberaumte Bietungstermin 
wird hierdurch aufgehoben und auf den 26. 
Feb uar d. J., Vormittags 10 Uhr, verlegt.“ 

Stolp, 15. Februar. Wiederum hat hier 
geſtern die ominöſe Ofenklappe ein Opfer ge⸗ 
fordert. Die bereits 77 Jahre alte Wittwe 
Albertine Bebrend wurde geſtern früh in 
ihrem Bette todt, die Mitbewohnerin des 
Zimmers, Wittwe Dallmann, in befinnungs- 
loſem Zuſtande aufgefunden. (St. P.) 


Kokales. 

Thorn, den 18. Februar. 

— [Militäriſches.] Wie wir heute 
erfahren, ift neuerdings davon Abſtand ge 
nommen worden, für das 21. und 61. Regi⸗ 
ment 4. Bataillone zu bilden, es ſollen nun 
mehr das 14. Regiment (8 nf. Brigade) und 
das 129. Regiment (7. Jaf. Brigade) 4. Ba⸗ 
taillone erhalten. Das 4. Bataillon des 14. 
Regiments ſoll in Strasburg, das des 129. 
Regiments in Inowrazlaw Garniſon bekommen. 
Offiziere und Mannſchaften für die neuen 
Truppentheile find bei allen in Betracht kommen⸗ 
den R' gimentern bereits deſignirt, die Ver⸗ 
mehrung der Friedens präſenzſtärke der Armee 
tritt ſonach zum 1. April unbedingt ein; es 


von 2976 M. Der ganze Verluſt, welchen 
die Geſellſchaft vor 9 Jahren durch den Tod 
des Herrn E. H. Gall erlitten hatte, iſt durch 
deſſen aus Valparaiſo zurückgekehrten Schwieger 
ſohne, Herrn Emil Gall erſetzt, wofür der 
Vorſitzende, Herr Stadtrath Schwartz ſeinen 
Dank ausſprach. Bei Karl Schmidt in Bo 
browisko mußte ein Verluſt von 8650 M. 
abg ſchrieben werden. Die Aktionäre erhalten 
eine Dividende von 7 ½ pCt., d. ſ. 45 M. 
für die Aktie. Nach dem neuen Kommunal- 
ſteuergeſetz hat die Kreditgeſellſchaft fortan eine 
Steuer von 2050 M. jährlich zu zahlen. Die 
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, 
die Herren Stadtrath Schwartz und Hugo 
Dauben wurden wieder, außerdem Herr 
F. Gerbis neu gewählt. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wählte die Verſammlung die Herren 
Profeſſor Böthke, Kaufmann Otto Gukſch und 
Hoffabrikant Hübner. 

— [Im dandwerker verein] los 
geſtern Abend Herr Lehrer Michaelis eine Ab⸗ 
handlung vor über Kalifornien und die Gold 
gewinnung daſelbſt. Nach Beendigung dieſer 
Vorleſung wies Herr Bürgermeiſter Bender 
auf die Bedeutung der gewerblichen Fort 
bildungsſchule für den Gewerbeſtand hin. Die 
Schule ſei berufen, die zukünftigen Handwerks⸗ 
meiſter ſoweit vorzubereiten, daß ſie auch in 
theoretiſcher Beziehung im Stande jein können, 
ihre Stellung vollſtändig auszufüllen. Der 
Staat ſcheue keine Opfer für dieſe Schulen im 
Jutereſſe des Handwerkerſtandes, für das erſte 
Jahr ſei für die hieſige Fortbildungsichule einſchl. 
für Einrichtung derſelbe 7700 M. bewilligt, für 
die Folge find alljährlich 6000 M. in Aus ſicht ges 
ſtellt. Dieſem Opfer der Staatsregierung müſſen 
die Handwerismeifter im J: tereſſe ihrer Lehr · 
linge gerne bereit ſein, Opfer zu bringen. Ein 


i ; lla wel⸗ iſt dies wieder ein Beweis, daß der Reichstag] ſolches Opfer beſtehe darin, daß die Unterrichts-] Polneſche Pfandb tiefe 8½ & 57,50 | 57,30 
2 Pr he en) = nicht wegen der Armeevorlage, ſondern aus | ftunden auf die Zeit von 7 bis 9 Uhr do. Aggauib. Sſundortge a 53,60 | 53,20 
Aru d die Kugel traf d firenden | anderen Urſachen aufgelöft ıft und dieſe Urſachen] Abends feſtgeſtelt ſeien, wodurch in vielen] MWeftpr. Pfandtr % % neul. II. 46,60 44950 
früh, und die Kugel traf den markiren i „ , Credit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 446,50 | 443,50 
Gefreiten in die Seite und verwundete den ⸗ find? Monopole u. ſ. w. Es muß rum | Wertſtätten der Lehrling gezwungen ist, die] Oenerr Bantnoten . . 158.95 158,60 
ſelben ſehr ſchwer. Es iſt zwar gelungen, die nachgerade tod wunderbar erſcheinen, daß die | Arbeit zu frübzritig u verlaſſen. Beantragt | Dis:onto-Comm,-Anth. 6,50 Abschlag 188,25 186,70 
Kugel, welche in der Bruſt ſtecken geblie en, Vermehrung der Armee eintreten ſoll, die | ſei bereits bei der Aufſichtsbehörde die Unter» | Weizen: gelb April-Mai 168,00 | 161,70 
War zu entfernen, ob jedoch der Getroffene Reichsregierung aber noch in keiner Weile richts ſtunden auf die Stunden von 7½ 9 Uhr gieren m 163 00 
wirb am ‚Geben erhalten werden können, iſt] ange deutet hat, woher die Mehrkoſten genommen | Abends zu verlegen. — Schon jetzt könn noggen: 57 in New · Yo 105 —— 
fraglich g 1 a er eee fonftatırt werden, daß die jugendlichen Arbeiter April⸗Mai 129/20 | 129.00 
9 ä \ euer ſchweigt die offiziöſe Preſſe in demſelben | der Schule großes Intereſſe entgegen bringen, Mai⸗Inni 129,50 | 129,20 
1 Labiſchin 17. Febr. Am vorigen Freie] Maße wie über die Steuerabſicht der R'gieru g.] mit Luft und Liebe wohnen fie dem Unterridt | „, er a 

age wurden dem hieſigen Amtsgerichte zwei | Jeder denkende Wähler wird die er Verhältniſſe | vei, bisher ſei der Schulbeſuch ein regelmäßiger Nene 3 a Be 
Knechte des benachbarten Rittergutes Mamlitz Pe el 5 8 8 Mai-Zuni 45 50 45,50 

wei Brüder im Alter van 21 und 25 3 bien, am 21. Februar eingedenk jein. geweſen, nur 7 von 363 Schülern haben ge- | Spiritus: loco 37,10 | 36,70 
2 liefert, die den dorti ci 3 ft 5 — [Der Rendant der hiefigen | fehlt und dieſe wahrſcheinlich wegen Erkrankung. April⸗Mai 88 30 | 37,70 

ngeliefert, die den dortigen zweiten Jnſpektor]Reichsbankſtelle Herr Meyer] iſt] — (Die freiwillige Feuerwehr! JuliAuguſt e 


dermaßen mit Spaten und Dunggabeln zuge- 
richtet hatten, daß er nach der „Oſtd. Preſſe“ 
am Montag infolge der erhaltenen Verwun 


vom 1. April ab an die Reichs bankſtelle ir 
Tilſit als erſter Vorſteher verſetzt. 

— [Perſonalien bei der in⸗ 
direkten Steuer.] Der Zollamts 
Aſſiſtent Will iſt von Bahnhof Ottlotſchin 
nach Gollub, der Brücken geld⸗Erheber Kuhn 
in Graudenz als Zollamts - Alſiſtent nach 
Bahnhof Oitlotſchin, der berittene Grenzauſſ her 
Schlicht in Leibitſch als berittener Steuerauf- 
jeher nach Pr. Friedland, der kommiſſariſche 
Grenzauſſeher Krogoll in Schilno als kommiſ⸗ 
ſariſcher berittener Grenzaufſeher nach Leibiiſch 
und der Brückgeld⸗Erheber Müller in Graudenz 
als Hauptamtsdiener nach Taorn verſetzt 
worden. Der Hauptamtsdiener Kruſchka in 
Thorn iſt in den Ruheſtand verjegt und der 
Militäranwärter Schwarz als Grenzaufſeher 
in Schilno angeſtellt worden. 

— [Reichsgerichts Entſchei 
dungen.] Eine bei der Staats anwaltſchaft 
eingereichte Denunziation, welche von dem 
Denunzirenden mit einem fremden Namen zum 
Zweck der Täuſchung d 8 Staatsanwalts über 
die Perſon des Anzeigenden unterfchrieben 
worden, in der widerrechtlichen Abſicht, der 
Anzeige durch die falſche Unterſchrift einer 
beſonders glaubwürdigen Perſon mehr Nach- 
druck zu geben, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Straſſenats, vom 20. Dez. 
v. J., als Urkundenälſchung zu beſtraſen. 
— In Bezug auf $ 288 Strafgeſetzbuchs: 
„Wer bei einer ihm drohenden Zwangs voll 
ſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des 
Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines 
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, 
wird mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft“ 
— hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch 
Urtheil vom 22. Dezember v. J., ausge⸗ 
ſprochen: Eine drohende Zwangs vollſtreckung 
iſt bereits als vorliegend anzunehmen, w nn 


hält heute Abend 8 Uhr eine General » Ver · 
ſammlung ab. 

„ lAuch die Landwehr! ſoll Mitte 
April zu Uebungen einberufen werden. Mit 
dem Anfang nächſter Woche werden wieder 
neue Reſerviſten eingezogen werden und am 
1. April treten die R kruten der außerordent 
lichen Aus hebung ein. 

— [In der heutigen Strafkam⸗ 
mer⸗ Sitzung] wurden veructheilt: Der 
Arbeiter Anton Kulaszewski aus Briefen wegen 
widernatürlicher Unzucht zu 2 Monaten Ge⸗ 
ſängniß. — Die Zimmergeſellenfrau Lucie 
Hardt von bier wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 2 Jagren Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Eyrenrechie auf 
gleiche Dauer und Zuläfſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht. — Der Arbenerrurſche Al, xander y 
crewöki, der Schüler Mor Jalineki und der 
Arbeiterſohn Franz Iglinatı aus Mocker wegen 
weren Tiebſtahls zu 6 Wochen, 1 Woche 
bezw. 2 Wochen Geſfängniß. — Der Arbeiter 
Johann Gorszewski von hier wegen Diebſtauls 
zu 3 Monaten und 1 Tage Gefängniß. — Der 
Arbeiter Guſtav Rabe aus Grenz, der Anett 
Herrmann Lorenz us Rathsgrund und der 
Knecht Ju ius Heim aus Do poſch wegen vor. 
ſätzlicher gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 
3 Monaten 14 Tagen bezw. 4 Mo naten Ge 
ſängniß. — Der Arbeiter Franz Kuehnbaum 
aus Steinwage wegen Diebſtahls zu 3 Jahren 
Zuchthaus. 

— [Der heutige Wochen markt 
war recht gut beſchickt. Es koſtete Butter 
080—1,00 M., Eier (Mandel) 0,45 —0 60, 
Barſche 0 50, Weitzfiſche 0.40 —0,45, kleine 
Fuche 0.30 — 0,10, friſche Häringe 0,10 M. das 
Pfd., Heu 3 M., Stroh 2,50 M. der Cir. 

— (Polizeiliches. Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 


Wechſel⸗Dskont 4: Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½, für andere Effekten 5. 


dieſe ſchändliche Weiſe zu Tode gekommene 
Beamte wollte dem erſten Amisgenoſſen, der 
die beiden Knechte wegen einer Pflichtwidrigkeit 
beſtraft hatte und dem dieſe, bewaffnet mit 
Spaten und Miſtſorke, auf den Leib rückten, 
beiſpringen und die wüthenden Menſchen 
zunächſt durch gutes Zureden von Gewalt- 
thätigkeiten abhalten. Leider gelang ihm dies 
go wenig, daß vielmehr die Unholde auf ihn 
„ſelbſt eindrangen, ihn niederſchlugen und ſchwer 
mißhandelten. Dann wandten ſie ſich wieder 
gegen den Oberinſpektor K., der zwar einen 
Revolver bei ſich führte, jedoch von der Schuß 
waffe erſt Gebrauch machte, nachdem er meh 
rere Hiebe mit ſeinen Armen abgelenkt und 
dadurch an denſelben mehrere zollgroße Wunden 
Ddavongetragen hatte. 
Bromberg 16. Februar. Geſtern Nach⸗ 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg 18. F bruar. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Leo 37 25 Brf. 36,50 Geld —,— bez. 
Februar 87,25 „ 36.50 „ —— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 17. Februar 1887. 


Aufgetrieben waren 8 Rinder und 280 Schweine, 
unter letzteren 50 fette. Bakonier erzielten 29—40, 
fette Landſchweine 30—32 Mt. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. Der Verkehr war ein ſehr lebhafter und 
wurde der größte Theil des Auftriebes verkauft. 


Danzig, den 17. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Wetter: Froſtwetter. 5 

Weizen. Für Tranſitwaare heute leichterer Ver⸗ 
kauf zu behaupfeten Preiſen. Inläadiſch wenig zuge⸗ 
führt, blieb unverändert. Bezahlt wurde für inlän⸗ 
diſchen glaſig 130 Pfd. Mk. 156, bellbunt 131/ Pfd. 
Mk. 156, weiß 133 Pfd. Mk. 158. Für polniſchen 
zum Tranſit bunt 129 Pfd. Mk. 148, roihbunt 132 
Pfd. Mk. 148, hellbunt 125 Bid. Mk. 148, 128 Pfd. 
bis 181 Pid Mt. 150, hochbunt 130 Pfd. Mt. 151, 
hochbunt glaſig 131 Pfd. Mk. 153. Für ruſſiſchen 
zum Tranſit Sommer- 115 Pfd. Mk 136. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt. 
Die ſchweren Gewichte mußten billiger verlauft werden. 
Bezahlt wurde für inländiſchen 127 Pf. Mk. 110, Mk. 
109, 180 Pfd. Mt. 107½. 

Gerſte nur unbedeutendes Geſchäft. Gehandelt iſt 
inländiſche kleine 108 Pfd. Mk 98, große 115% Pfd. 
Mk. 113 

Hafer inländiſcher Mk. 106, Mk. 108 per Tonne 
bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter- Mk. 94. 


von dem Dominium Waldau damit beſchäftigt, 
in der Nähe des genannten Gutes aus einer 
Miete Kartoffeln herauszunehmen. Als fie 
bereits einen Theil der Kartoffeln heraus ge⸗ 
nommen, begingen drei von den Frauen die 
Unvorſichtigkeit, in die Miete hineinzuſteigen, 
um ſo deren Inhalt bequemer an die Erd⸗ 
oberfläche zu fördern. Hierbei brach leider die 
niat ſehr ſtark gefrorene Wölbung der Miete 
zuſammen und begrub die drei Frauen unter 
ſich. Trotzdem ſofort von den übrigen Frauen 
und mehreren hinzugerufenen Arbeitern die 
Abräumungsarbeiten vorgenommen wurden, 
Hatten die drei Frauen den Erſtickungsto) er ⸗ 
litten. Die Leichen, welche auch äußerlich er ⸗ 
heblich verletzt waren, wurden, nach dem,, Bromb. 
Tagebl.“, nach dem Dominium geſchafft. 


Bromberg, 17. Februar. Hier werden | der Gläubiger zur Sicherung feiner noch nicht — [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand * 

die Nationalliberalen ebenfalls für den Kandi-] eingeklagten, aber vom Schuldner nicht be» | 1,58 hir. — In Folge des anhaltenden ——— — aa TE 
daten der freifinnigen Partei, Gutsbeſitzer | ſtrittenen Forderung Arreſtanlage erwirkt Hat. | Fallens des Waſſers bricht das Eis jetzt, was Stunde] Varem. Therm. „ Wind. Wolten⸗IBemer- 
Hempel ſtimmen, nachdem ihr Wunſch einen — [Thorner Kredit- Gefell | mit ſolchen Detonationen verbunden iſt, daß e kunde u. w.. 4 R. Lane B kungen 
freikonſervativen Kompromiß Kandidaten aufzu- || haft G. Prowe u. Co.] Geſtern fand bie in der Nähe der Weichſel ſich aufhaltenden | II. p. 77 39| €| ı 9 
fielen, an der Haltung der konſervativen | im Schützen gauſe die ordentliche General-] Berionen jedesmal erſchreckt werden. 768. C | 10 

»Paartei geſcheitert iſt und dieſe Partei den | verfammlung der genannten Geſellſchaft ſtatt 2. 2 


\ 


Kreiſe Frauſtadt belegen iſt. Dirfelbe gehört 
den minorennen Erben des verſtorbenen Grafen 


Dem erſtatteten Geſchäftsbericht ür das Jahr 
1886 entnehmen wir Folgendes: Das Aktien 
kapital beträgt unverändert 300 000 M., der 
Refervefond iſt auf 28 652 M., der Spez al⸗ 
Refervefond auf 22 212 M. geftiegen. — Am 
Schluſſe des Jahres war ein Wechſelbeſtand 
von 322 944 M. vorhanden, auf Lombard 
Konto blieben gegen Unterpfand 381025 M. 
ausgeliehen, die D poſiten betrugen 620 916 M. 
Das D. M. Lewin'ſche Holzgeſchäft in Rudak 
brachte einen Gewinn von 15 474 M., des⸗ 
gleichen das Gut Brandmühle einen ſolchen 


Briefkaften der Redaktion. 
Herrn Schröter. Sie werden begreifen, daß eine 
Zeitung, wie die „Thorner Oſtdeutſche“ ſich nicht 
dazu herablaſſen kann, auf Artikel zu antworten, die 
in Schmutzblättern veröffentlicht werden. 
Die Redaktion 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Aleine Chronik. 

„Goslar, 17. Februar. Der Magdeb. Ztg. 
ſchreibt man von hier: „Ein hieſiger Herr D., 30 Jahre 
alt, empfand kürzlich in der linken Fußſohle einen 


Terrorismus ſo weit geſteigert hat, daß ihr 
Preßorgan den bezahlten Annoncen der Libe 
ralen die Aufnahme verweigern muß. (D. 8.) 
Liſſa (bei Bofen), 16. Februar. Nach 
einer Mittheilung des Niederſchl. Anz. von 
hier, ift die Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Unter · 
Handlung getreten wegen Ankaufs der Herr; 
ſchaft Groß und Klein - Krautſch, welche im 


Weiße Seidenſtoſfe v. Mk. 1.25 
bis 18.20 p. Met. (ca. 120 versch. Qu nl.) 


— Atlasse, Faille Frangaise, Moir&e, Foulards, 
Grenadines, Ottoman, „Monopol,“ Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei ins Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henne berg (K u & 
Hofl.) Zürich. Muſtec umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


v. Rzysczewski, deſſen ebenfalls verſtorbene 
Gemahlin eine Prinzeſſin Radziwill war. Die 
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Königliches Amtsgericht. 


N 
? as derſtoſalie⸗Gerlach' ſchen 
| Stiftung gehörige z. Mocker 


Billige Honig-Offerte. 


Sidonie Lyon, e 8 ’ 
Abraham Jacobsohn, ww“ 2 FIR BR A 
Verlobte. 2 = 


burg, Februar 1887. - 
ge DO | Buchdruckerei der,, Thorner Ostdeutsche 


Reſtaurant 


Bruno Schachtschneider, 
Schülerſtraße 413, 


Bekanntmachung. 


empfiehlt 
Der Militär » Anwärter Vize ⸗Feldwebel RR ——-„— 
Karl Vogt Mi 4. f her @| > B 5 3 ber — 
nfanterie » Regiments Nr. iſt mit dem 5 
5 7 Tage dei der hieſigen Polizei ⸗Ver⸗ Anfertigung 9 


waltung als Polizei Sergeant probeweiſe 
angeſtellt, was zur aligemeinen Kennıniß ge⸗ 
bracht wird. 

Thorn, den 15. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu- & eißhofer Feld⸗ 
mark gelegene 2,70, 58 ba gr oße Parzelle, 
ſogenannte Trifft, ſoll vom 11. Mai c. auf 
5½ Jahre zur landwirhſchaftlichen Benutzung 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, den 3. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale — Rath 
haus 1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. a 

Die Bedingungen find, im Bureau I ein- 
zuſehen. 

Die zur Verpachtung kommende Parzelle 
wird auf Verlangen der Hilfsforſter Sta de 
vorzeigen. 

Thorn, den 11. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 


— — — — 
Bekanntmachung. 

Mehrfache Verſpätungen, welche in letzter 
Zeit bei den dem Standesamte zu machenden 
Anzeigen von Geburts. und Todesfällen 
vorgekommen, geben Veranlaſſung, die hier⸗ 
auf bezüglichen Paragraphen des Reichs⸗ 
geſetzes vom 6 Februar 1875 nachſtehend 
in Erinnerung zu bringen. 

17. Jede Geburt eines Kindes iſt 
innerhalb einer Woche dem Standes⸗ 
beamten des Bezirks, in welchem die 
Niederkunft ſtattgeſunden hat, anzuzeigen. 

§ 56. Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens 
am nächſtſolgenden Wochentage dem 
Standes beamten des Bezirks, in welchem 
der Tod erfolgt iſt, anzuzeigen. 

Noch wird bemerkt, daß die häufige An⸗ 
nahme eine Woche umfaſſe acht Tage eine 
unrichtige und daß die Anzeige oon Ge⸗ 
burten ſpäteſtens am ſiebenten Tage zu er⸗ 
ſtatten iſt. Die Anzeigepflichtigen wollen zur 
Abwendung von Strafen vorgenannte Be⸗ 
ſtimmungen genau beachten. 

Thorn, den 10. Feb uar 1887. 


Königliches Standesamt. 


Bender. 


CTT 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III Blat 80/143 auf den 
Namen der Frau Pelagia Rosalie 
Müller geb. Pomierska, welch. 
mit ihrem Ehemanne Sebastian 
Müller die Gemeinſchaft der Guts 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, 
eingetragene, zu Katharinenflur be 
legene Grundſtück am 


sämmtlicher 


| Druckarbeiten 


ın 


Schwarz- u. Buntdruck. 


- : Lager-Bier 


vom Faß. 
ſowie eine reichhaltige Speiſekarte dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung. 
Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 


J bisch Grüt Blut- 


. u. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 


rr... ̃ —G ²˙ essen 
T Fendelhoniafyrnp 
von C. A. Roſch in Breslau er⸗ 
freut ſich bei Huſten und Heiſerkeit 
eines ſolchen Rufes als ein den Aus⸗ 
wurf erleichterndes Genußmittel, 
daß jede Empfehlung überflüſſig iſt. Nur 
wolle man der vielen Nachahmungen 
wegen beachten, daß jede Fl ſche zum 
Zeichen der Echtheit auf der Staniol⸗ 
Rapjel, ſowie i Glaſe die Firma und 
auf dem Etiquett den Namenszug von 
C. A. Roſch in Breslau trägt, 
Erhältlich iſt der Feuchelhonigſyrup 
in Thorn allein bei Hugo 


122 und Heinrich Netz. 


— — Eee 
41 zum Waſchen und 

Strohhüte Moderniſiren werden 

angenommen. Die weneften Facons liegen 

zur Anſicht bei 

Amalie Grünberg, Schuhmſtr. 354. 

TTT... A RER 


Eine eingerichtete 


Deſtillation 


mit großem Keller, Remiſen ꝛc., Speicher 
und Stallung vermiethen 


Lissack & Wolff, Thorn. 
g Tüchtige 
Schirrmeiſter, 
Eiſendreher, Schloſſer 
d 


Stellmacher 


finden lohnende Beſchäftigung in der König⸗ 
lichen Artillerie Werkſtatt in Danzig. 


1 kleiner Ladentiſch 
zu verkaufen Eliſabethſtr. 269, 1 Tr. 


Als tüchtige Plätterin 
in⸗ und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
E. Pischke, Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 


2 in Damenſchneiderei geübt, 
Mädchen finden Beſchäftigung. 
Gromadzinska, Heiligegeiſtſtr. 20 1. 


ge junges anf. Mädchen erhält Penſion. 
SH Wo? ſagt die Expedition d. 81g. 


Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton. 
Dr. Kochs Pepton-Bouillon. 
Dr. Kochs’ Pepton- Biscuits. 


Vorräthig in Culmsee bei 
P. Wolff, Apotheker. 


Heruorragendes populär faturwiſsenſchaftiches Zammelwerk. 
ibliothek der geſamten Maturwiſſenſchaften 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. Otta Bammer. 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
erſcheint in Lieferungen & 1 Mi. Iſt prachtvoll und reich luſtriert. 
Abonnements in allen Aungen. 


FE ³·m-¹ꝛ Aa A TERBBRBITEENER 
Ziehung schon am 3. März 1887. 


2 Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
2500 Gewinne, Gesammtwerth 83 400 Mark, 


auptgewinn i. W. 


u 25000 Hark, 10 000 Mark, 5000 Mark, 


3 u 1000 Mark etc. etc. 

Cölner Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 30 Pf. sind zu 

haben insämmtl. durch ee kenntlichen Verkaufsstellen u. zu beziehen durch 

ank- j Friedrichstr. 79 

A. Fuhse, geschäft Berlin W., im Faberhause. 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl, 7647. 


f 9 . Wohnung, FI. Moder Nr. 2, zu ver 

18. April 1887 Dr. Kochs' F leisch-Pepton. See , reifen, 

* he A 5 2 Ki Err möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
Vorm t 058 10 Uhr, Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich vermiethen Culmerſtraße 334. 


nahrhafter Fleisch-Extract. 
Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und 
Kräftienng von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die 
au „uslörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. 
Goldene Medaille New-Orleans 1886. 
Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 
Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen. 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verfteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 530,58 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 348.5824 Hektar zur Grund 
ſteuer, mit 408 Mk. Nutzungs wertt 
zur Gebäudefterer veranlagt. Aus 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Aoſchrift des Grundbuz blatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufte ingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. Februar 1887, 


1 Wohnung von 2 Stuben u. Küche ift Gr. 
Mocker vis-h-vis der Spritfabrif, zu ver⸗ 
miethen. B. Fehlauer. 
ie Kellerräume, Schüler⸗ 
ſtraße 443, auch ein am 
grenzender Keller nebſt großem 
Parterre Zimmer, welche ſich 


eignen, ſind vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


SISEIBEISEISEE 


Schutzmarke. 


Medicinal- 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdöl- Benye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Engrosd:Preifen ſüßen, = 
ſowie mildherben Mediei⸗ (4 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
in Dobrzyn. ip eee 
ö un utzmarte verſehen. 
— ee 95 1 5 A 
r T—ͤ ͤ N \, emiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 

a Königsberger — — „Dei 5 es 
2 agiſtrats von Erdö-Benye liegen bei 
Deſtillateur⸗Fachſchule aer ne aus. 0 
(.seſtehend ſeit 1878. NB. Beſonders machen wir auf Marke 
Aufnahme neuer Schüler. 9 2 mildherb vom 
- \ eing a aufmerkſam. 
Receptenhandlung, Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
zuverläſſig & billig. lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
Junge Deſtillateure aus 9 8 — age 3 
TOR? 12 go Claass orn, K. von 
meiner Schule ſtets disponibel. yakubowskizhorn, F. A. lelke 
Paul Kneifel, Königsberg / Pr.] Argenau, O. von Preetzmann 


zu verm v. 1. April. S. Blum, Kulmer 
errſchaftliche Wohnung (parterre), 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Burſchengelaß. Olimann. 
3 Etage, 4 Zimmer und Zubehor, vom 
1 Aoril zu verm Altſtadt 233. 
Im. Zim mit Beköſt. z. verm. Schülerſtr. 410 p 
Meine Wohnungen zu erfr. Hohe Gaſſe 70. 
t. Gerberſtr. 267 b eine Wohn., 3 Zim, 
Küche u. Zubeh. mit Waſſerleitung u. 
Ausguß v. 1. April zu verm. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt A. Burezykowski 
Kl. einf. möbl 8 bil. z v Kl. Gerberſtr. 22 
1 Etage, ganz renovirt, ſſt ſoſort oder 
„ vom 1. April z. vermiethen. 
Carl Brunk. 
[Stube b. 1. Wen Ee ee 134. 
ei Familienwohnung zu vermieth 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
7. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 

n meinem Haufe, Kl. Mocker Nr. 380, 
V ift ein neu eingerichteter Laden mebit 
Wohnung und Stallung zum 1, April zu 


Brennholz. 
Fichten 


mit 7 Mark 50 Pf., 


sub. Nr. 184 belegene Grund 
ftüd — Mocker'ſches Waiſen⸗ 
haus — ſoll vom 1. April d. 
J. ab auf 6 Jahre, alſo bis 
zum 1. April 1893 verpachtet 
werden. Reſtektanten wollen 
bis zum 1. März d. J. 
bei dem Unterzeichneten münd 
lich oder ſchriftlich melden. 


Thorn, 16. Februar 1887. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu 
N St. Georgen. 


Curtze, ſtellverir. Vorſitender. 


mit 9 Mark 0 
pio Klafter rheinländiſch Maaß 5 
offerirt ab Wald 3 Kilometer von U 


J. H. Posener 


Das Honig⸗Verſandt⸗Geſchäft von 


da 7 Gee 7 N be befindet in b j 
verſendet 1a Bhneburger Heibfonig in Tonnen . Culmſee, M. G. P. Zoltowski Sache 7 ir 4. 2. 
25, 50,150 u. 300 ® be Gollub, F. Schiffner vormals A. ſchäft beſonders zur Fleiſcherei 
siligten Tagespreiſen. f u tro hh iit Katzer in Lautenburg. Joh. Schröter, Moder. 
titäten Extrapreiſe. SIEH 0 
. Mbgeenprene) Tu, 7 werden zum Waſchen u. G1 2 8 Ai. Tante Araberſtr. 120 84 l 
1 gutes Pferd ar Moderniſiren ange 2 r “. I Nutterfir 144 Hoſwoh, für 70 Thlr. z. verm. 
d landwirthſchaftliche Geräthe e Ir en A gehen * N mödbl. Hi F. Veſbſt. vom 1 
an a e Gerã u s a . Tomaszews möbl. Zim. m a. oh. . . 
— Bromberger Vorſtadt 715 Schön & Elzanowska. Gerechteſtraße Nr. 98. N 1 März z. verm. Coppern.⸗Str. 206. Rakowsla. 


Bur die Recutuon veranıworılig, : ſtav Raſchade in Thorn. 


zum Geſchäft oder Werkſtätten Burſcheng aß iſt vom 1. März z. vermieth. 


1 Wohnung II. Etage und kl. er ae 
tr. 808. 


ſtraße Nr. 989. . 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (Me. 


Sonnabend, den 19. Februar er., 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums : 
Oeffentliche Sitzung 


des Copper nicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresbetichtes. 
2. Feſtvortrag: „Die Balladendichtung der 
Engländer.“ (Herr Profeſſor Böthke.) 
Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der Vorſtand des Coppernicus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunft. 


Der ſtenographiſche 
Unterrichts-Curſus, 


welcher vom „Handwerker-Verein“ angeregt 
worden iſt, beginnt ſeine Uebungsſtunden am 

Sonnabend, 19. d. M., 

Abends 8 Uhr. 

Die bereits gemeldeten Theilnehmer an 
dem Curſus und Diejenigen, welche dem⸗ 
jelben noch beitreten wollen, werden erſucht, 
ſich zu der vorgenannten Zeit 

im Conferenz- Zimmer der 

Elementar-Mädchenſchule 
in der Bäckerſtraße einzufinden. 

Die regelmäßigen Uebungsſtunden finden 
immer Sonnabends Abends 8 Uhr ftatt, 

Der Beitrag für den gejammten Unter⸗ 
richts⸗Curſus ift für jeden Theilnehmer auf 
3 Mark feſtgeſetzt 

Thorn, den 17. Februar 1887. 


Der Vorſtand 
des Handwerker = Vereins. 


Thorner 


Liedertafel. 


Sonnabend, d. 19. Febrnar cr., 
Abends 8 Uhr 
aim Schützenhause ag 


Herren-Abend 


für active und paſſive Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Handwerker -Verein. 


Dienſtag, den 22. d. Mts., 


am Faſtuachts tage, 
findet für die Vereinsmitglieder und deren 
Angehörige eine 


muſikaliſch⸗ declamatoriſche 


Abendunterhaltung 


Tanzkränzchen 


att. 
Anfang 8 Uhr. 


Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Ven 1. April zu vermiethen ein gro ßes 

Zimmer, 1 Tr. hoch, ſeither von 

Frl. Sudau bewohnt. 
Adolph, Breiteſtr. 52, 


1 Hl. Wohnung zu vermieih. Brückenſtr. 33. 


K. Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. 
I möbl. Zimmer Kl. Gerberfirv Nr. 78 I. 
1 ar ftändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2° 
Herren mit u. auch ohne Belöftigung zu 
vermiethen Araber ſtr. 188, 1 Tr. 
Der bisher von Derrn Stabsarzt Voigt 
innegehabte möbl. Woh. nebſt Kab. und 


. Samulowitz, Schülerſtr. 410. 


.. 
in möbl. PWart.⸗Vorderzimmer f. 1 1 
od. 2 Herren m. Peuf. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh⸗ N 
Ein mdbl, Hummer zu verm. Neuftadt 145. 
Große herrſchaſiliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße | 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. | 


rl Se AB ehe Sat as — BEAT 
1 mödol. Bim u, Hab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 
Wohnung zum 1. April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
Me. Zimmer von ſogleich zu vermiethen 
Gr. Gerberſtraße 287. 
Zim. u. Zub., auch geth,, von ſogleich 
3. verm. J. neuen Haufe Fiſcherei Ross ol. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag Eſtomihi. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Sonntag Eſtomihi. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt, 
Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang. luth. Kirche. 
Sonntag Eſtomihi. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Jynagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 19. d. Mts., 10% Uhr 
Morgens, Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


i derm ut Extrabeilage des 
titelt „300 Millionen Mark neus 
Steuern.“ 


Schirmet) in Thorn. 


In der nenftädt. evang. Kirche. * 


